
Mit Holz zu bauen, ist laut Carsten
von Zepelin eine der wichtigen
Zukunftsaufgaben. Denn der
für Betonbauten benötigte Sand
ist eine immer knapper werdende
Ressource. Bereits ein Drittel aller
Einfamilienhäuser seien aus Holz.
Gerade realisiert der Vorstands-
vorsitzende der  Baugenossen-
schaft Arlinger zusammen mit Ar-
chitekt Peter W. Schmidt das Holz-
hochhaus „Carl“ an der Carl-Hölz-
le-Straße.

Ein außergewöhnliches Projekt,
weil das Bauen in die Höhe mit
heimischem Holz besondere stati-
sche und brandschutztechni-
sche Voraussetzungen mit sich
bringt, die erst in den vergange-
nen Jahren bundesweit in den Fo-
kus gerückt sind (die PZ berichte-
te). Bis Ende des Jahres soll die
Ausschreibung für den Generalun-
ternehmer erfolgt sein, der ver-
mutliche Baubeginn ist auf Früh-
jahr 2021 terminiert. Und auch das
geplante generationenübergrei-
fende Wohnen an der Schönberg-
straße im Stadtteil Arlinger soll
zwei Gebäude umfassen, die
in Holzständerbauweise errichtet

werden sollen. Sie liegen dann in
zweiter Reihe „Hinterm alten
Pfarrhaus“ auf dem 3000 Quadrat-
meter großen Grundstück, das
vorne zur Arlingerstraße das Alte
Pfarrhaus und ein weiteres Gebäu-
de beherbergt. Beide befinden sich
im Besitz der Baugenossenschaft.
Eine Tiefgarage soll 13 Stellplät-
ze beinhalten. Auf die zwei zwei-
und dreigeschossigen Gebäu-
de verteilen sich insgesamt zehn
Wohnungen zwischen 70 und 85
Quadratmetern Fläche. Die Pla-
nung stammt von Architekt Fabian
Berthold (Berlin und Pforzheim). 
Ein großer Gemeinschaftsraum mit

Küche als Herz der Anlage soll die
Bewohner zusammenbringen (et-
wa um zu kochen oder Kinder zu
betreuen) und trotzdem habe je-
der seine Rückzugsmöglichkeiten.
Auch eine Gästewohnung soll dazu
gehören.

Von Zepelin will dafür zehn Par-
teien jeden Alters suchen, die diese
Vision gemeinsam gestalten wol-
len. Noch sei das Bebauungsplan-
verfahren nicht abgeschlossen.
Und so könnte der Baubeginn des
Projekts auf einen Zeitpunkt fallen,
an dem auch das innovative Woh-
nen mit 50 Einheiten und Tiefgara-
ge an der Kallhardtstraße konkrete

Formen annimmt. Auch daran ist
die Baugenossenschaft Arlinger be-
teiligt. Dafür ist die Stadtbau be-
reits mit Interessenten im Ge-
spräch, denn auch dort soll es um
verschiedene Wohnformen gehen,
die in Gemeinschaft münden kön-
nen. Aus dieser Interessentengrup-
pe heraus könnten sich vielleicht
auch für die Schönbergstraße Mie-
ter finden lassen, hofft von Zepelin.
Das könnten Menschen sein, die
ihr Haus an ihre Kinder weiterge-
ben wollen und für die nächste Le-
bensphase ein Zuhause suchen,
das sie mit anderen gestalten kön-
nen.

Generationen wohnen künftig
in zwei Holzgebäuden
■ Die Baugenossenschaft
Arlinger baut
ressourcenschonend. 
■ Hinterm alten Pfarrhaus
soll eine besondere
Adresse entstehen.
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In Holzständerbauweise sollen die beiden Gebäude an der Schönbergstraße errichtet werden. ANIMATION: BERTHOLD ARCHITEKTEN BDA

Sie haben Fragen an unseren Zustelldienst? R U FE N  S I E  A N :  0 72 31 - 933 210 | RE D A K T I O N  P FO R Z H E I M :  0 72 31 - 933 185 | Poststraße 5, 75172 Pforzheim |  FA X :  0 72 31 - 93 33 22 21 | E - M A I L :   stadt@pz-news.de

VO R  JA H R  U N D  TAG

19. August
PFORZHEIM. Sie sind in der Ur-
laubszeit unentbehrlich. Sie ver-
dienen in der Regel von 3,50 Mark
an auswärts in der Stunde. Sie ar-
beiten während ihrer Schulferien
oder Semesterferien, die Schüler
und Studenten, denen das Ar-
beitsamt Pforzheim bis Mitte Au-
gust in 280 Fällen den erwünsch-
ten Job vermitteln konnte. Das In-
teresse an Ferienarbeit ist groß
und übersteigt das Angebot an
freien Plätzen, zumal ein großer
Teil der Industriebetriebe Pforz-

heims in den Sommermonaten
zwei- bis dreiwöchige Betriebsferi-
en einlegt und keine Urlaubsver-
tretungen benötigt. „Ich suche Ar-
beit, die am meisten abwirft.“ Mit
diesem Wunsch kommen viele
junge Leute zum Pforzheimer Ar-
beitsamt. Doch der Traum, als
Reisebegleiter einen Fabrikanten
mit einer großen Luxuslimousine
durch Europa zu kutschieren und
dabei noch viel Geld zu verdienen,
bleibt meist Illusion, denn derarti-
ge Ferienjobs sind äußerst rar.

„Pforzheimer Zeitung“
vom 19. August 1970

Hitverdächtig:
Brötzinger Barde
wagt sich an
Dieter-Bohlen-Song.
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PFORZHEIM. Ein Leichtverletzter
und ein Schaden von rund 6000
Euro sind die Bilanz eines Ver-
kehrsunfalls in der Habermehl-
straße. Wie die Polizei mitteilte,
missachtete eine 39-jährige Re-
naultfahrerin gegen 17.05 Uhr auf
dem Messplatz die Vorfahrt eines
von rechts kommenden VW. Des-
sen 62-jähriger Fahrer wurde bei
dem Unfall leicht verletzt und in
ein Krankenhaus eingeliefert. pol

MESSPLATZ

Leichtverletzter
bei Unfall

An der Kreuzung der Wildbader Stra-
ße und dem Stadtteil Arlinger soll am
westlichen Stadteingang ein Wohn-
bauprojekt in innovativer Holzbauwei-
se entstehen. Bauherren sind die Bau-
genossenschaft Arlinger und Archi-
tekt ist Peter W. Schmidt.  73 Woh-
nungen mit über 5300 Quadratme-
tern Wohnraum sollen entstehen. Die
Kindertagesstätte für 100 Kinder
samt Garten wird sich im sechsge-
schossigen Gebäude neben Carl befin-
den. Dabei gilt der Ökologie besonde-
res Augenmerk. Das vierzehngeschos-
sige Wohnhochhaus soll als Holzbau
mit massivem Erschließungskern (Hy-
brid) errichtet werden und dabei
höchsten Energiestandards genügen.
Die Bebauung gliedert sich in drei

Baukörper. Ein punktförmiges Ge-
bäude mit vierzehn Vollgeschossen
wird ergänzt durch zwei lange
Wohnscheiben, die sich parallel zur
Wildbader Straße entwickeln. Die
Wohnscheiben und das Hochhaus
werden über einen gemeinsamen
städtischen Platz erschlossen.
Im Erdgeschoss ist Gastronomie
vorgesehen, darüber sind auf 13
Wohngeschossen insgesamt 37
Wohnungen. Die Wohnscheibe be-
herbergt eine zweigeschossige
Kita. Darüber sind vier Wohnge-
schosse angeordnet. Das Gebäude
an der Wildbader Straße beinhal-
tet im Erdgeschoss Nebenräume,
und darüber liegen drei Wohn-
geschosse. mof

Das Hochhaus Carl in Hybridbauweise

So soll das Hochhaus Carl aussehen.
FOTO:  ANIMATION PWS ARCHITEKTEN

Seit eineinhalb Monaten ist sie
bereits Geschichte, doch im
Netz besteht sie noch immer
weiter: Anfang Juli hatte die
Pforzheimer Ärzteschaft die
Notfallpraxis am Helios Klini-
kum aufgegeben und betreibt
seitdem in der Stadt nur die
Notfallpraxis am Siloah
St. Trudpert Klinikum (die PZ
hat berichtet).

Auf der Webseite der Notfall-
praxis ist von dieser Verände-
rung allerdings nichts zu sehen.
Noch immer werden Patienten
dort auf den Standort am Heli-
os Klinikum verwiesen. „Das ist
uns auch schon aufgefallen und
natürlich nicht gut“, sagt
Dr. Peter Engeser, Vorsitzender
des Vereins Notfallpraxis der
Pforzheimer Ärzteschaft, einem
Zusammenschluss aus 350 nie-
dergelassenen Ärzten, der die
vom Krankenhaus und dessen
Zentraler Notaufnahme unab-
hängige Patientenversorgung
betreibt. Engeser betont, man
werde den Hinweis auf das He-
lios Klinikum schnellstmöglich
von der Internetseite entfer-
nen. Derzeit sei der Betreuer
der Webseite allerdings im Ur-
laub, daher könne dies noch
ein wenig dauern. Dass dies

nicht schon zuvor geschehen ist,
obwohl die Notfallpraxis bereits
seit Anfang Juli nicht mehr am
Helios Klinikum beheimatet ist,
begründet Engeser unter ande-
rem auch mit den vielen Heraus-
forderungen für die Pforzheimer
Ärzte während der Corona-Pan-
demie. „Wir waren in den Mona-
ten März, April und Mai mit so
vielen Themen gefordert, da ha-
ben wir die Internetpräsenz ein
bisschen aus den Augen verlo-
ren“, sagt er. Das soll sich bald
aber ändern.

Nach Praxisschluss
Die Notfallpraxis ist ein Patienten-
versorgungs- und Betreuungsmo-
dell von 350 niedergelassenen
Ärzten, die sich im Verein Notfall-
praxis der Pforzheimer Ärzte-
schaft zusammengeschlossen ha-
ben. Eigenen Angaben zufolge
nehmen mehr als 35 000 Patien-
ten im Jahr das Angebot wahr, ei-
nen Arzt nach Praxisschluss auf-
zusuchen – also an den Werktagen
nach Feierabend oder in der
Nacht sowie an Wochenenden und
Feiertagen rund um die Uhr.

Standorte der Notfallpraxen
sind das Siloah St. Trudpert Klini-
kum Pforzheim und das Kranken-
haus Neuenbürg. Der Verein hat
in jedem der Krankenhäuser eine
vollständig ausgerüstete Arztpra-
xis mit allen notwendigen medizi-
nischen Geräten eingerichtet. Dort
stehen im Wechsel und nach ei-
nem festen Dienstplan die ärzt-
lichen Vereinsmitglieder und me-
dizinische Helferinnen zur Verfü-
gung.

Internetseite der
Notfallpraxis weist
falschen Weg
■ Trotz Aufgabe des
Standorts am Helios
Klinikum werden
Patienten im Netz
dorthin verwiesen.

NICOLA ARNET | PFORZHEIM

Noch nicht auf aktuellem Stand: Seit Anfang Juli ist die Notfallpraxis der
Ärzteschaft nicht mehr am Helios Klinikum zu finden. FOTO: MEYER

PFORZHEIM/ISPRINGEN. Nach einer
Verfolgungsjagd am frühen
Dienstagvormittag sucht die Ver-
kehrspolizei-Inspektion nun Zeu-
gen. Ein mit drei Personen besetz-
ter silberner Mercedes C-Klasse
war demnach gegen 0.30 Uhr im
Bereich des Hauptfriedhofs unter-
wegs, als er von einer Polizeistreife
kontrolliert werden sollte. Anstatt
jedoch die Anhaltesignale der
Beamten zu befolgen, gab der Fah-

rer Gas und fuhr auf der Königs-
bacher Landstraße in Richtung
Ispringen davon. Die Einsatzkräfte
nahmen sofort die Verfolgung auf
und entdeckten den beschädigten
und verlassenen Wagen kurze Zeit
später im Mahler in Ispringen.
Die Insassen waren jedoch ver-
schwunden. Auf der Flucht hatte
der Mercedes an der Abzweigung
von der Königsbacher Landstraße
in die Pforzheimer Straße offen-

sichtlich ein Verkehrsschild um-
gefahren, der Schaden beläuft sich
auf mehrere hundert Euro. Der
Mercedesfahrer wird beschrieben
als beleibte Person mit kurzen,
dunklen Haaren. Der Beifahrer
war schlank und trug eine Base-
ballkappe. Hinten im Auto saß
eine weibliche Person. pol

Telefonische Hinweise an die
Polizei unter (0 72 31) 1 86 31 11.

B L A U L I C HT

Mercedesfahrer flüchtet vor der Polizei
und rammt bei Verfolgungsjagd ein Verkehrsschild
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